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. iL 1 . Mittwoch, den 3 . Januar . 1866.
Dieses Blatt erscheint wöchentlich zweimal , Mittwochs nnd Sonnabends . Preis,pro Quartal » Vs Groschen . Inserate finden Dienstaa resv .

Freitag bis Ls Uhr Mittags Aufnahme . — Die gespaltene Zeile kostet t Groschen .

Durch Verhältnisse dazu
genöthigt , in Zukunft unser

Blatt frühzeitiger erscheinen zu las¬
sen , wird der Redactionsschluß von
Neujahr ab Dienstags und Frei¬
tags Mittags 12 Uhr sein . Wir
bitten daher , Einsendungen und
Inserate bis spätestens 12 Uhr
Mittags , Dienstags und Freitags
einliefcrn zu wollen .

Die Redaktion .

Ein Familiengeheimniß .

Erzählung von Ernst Willkonim .

( Fortsetzung .)
„ Ich spreche ungern über diese » Vorfall

und möchte ihn um liebsten vor der ganze »
Welt geheim halten, " sagte er zögernd .

„ Das ist ein Wunsch , der sich mcl ' t erfül¬
le » läßt . Sn misten das auch selbst und
wollen mir die ganze Wahrheit vermnkhlich
» nr deßhalb nickst sagen , weil Sie meine zn -
recktwcisuide Antwort fürchte » .

Das Gesicht des Fähndricks erglühte noch
mehr , während er mehrmals schwer und kies
anfathmcte .

„ Beim ewigen Gott . Herr von Straßberg ,
Sie haben mich i » dem unwürdigsten Ver¬
dacht !" ries er ans . Es ist keine Lappalie ,
wegeil der sich zwei brave Kerle die Hälse
brechen wollen !"

„ Gut , so nennen Sie mir die Veranlas¬
sung Ihres Streites, " sagte Onno . „ Sie
sprechen zu einem Privatmanne , der Ihnen
wohl will , nicht zu dem Regiments - Auditeur .

„ WaS halten Sie von dem Grafen Ebvlds -
heim ? " fragte darauf der Fähndrich .

Spreche » Sie vom Vater oder vom
Sohne ? " gcgcnfcagte Onno von Straß¬
berg .

„ Von dem alten Diplomaten .
"

„ Mich dünkt , seni Leben , seine Verdienste ,
seine Auszeichnungen geben darauf allein schon
genügende Antwort .

"

„ Das war und ist noch meine Ansicht .
"

„ Und diese wagte Lieutenant Frühanf a » -
znzweifeln ? "

„ Er meinte , da zufällig das Gespräch auf
die Familie des Grafen sich lenkte , cö sei
doch auffallend lind werde auffallend gefun¬
den , daß Graf Ottfried von Eboldsbeim seil
seinem Rücktritte aus dem Staatsdienste nie
mehr bei Hofe erscheine . Ich dagegen fand
dies sehr erklärlich und hielt mit Anführung
von Gründen nicht zurück . " ,

„ sstZclckc Gründe nannten Sie ? " unter¬
brach Straßberg den Fähndrich , denn da es
sich lim den Grafen handelte , achtete er mit
Spannung auf jedes Work .

„ Sein Alter , seine Verstimmung , sein
Hang zur Einsamkeit . :

„ Und diese Gründe ließ Lieutknant Früh -
anf nicht gelten ? "

„ Seine Antwort bestand nur in . Achsel¬
zucken und spöttischem Lächeln . "

„ Darüber ergrimmten Sie nnd reizten
den Lieutenant . "

„ Ich war geärgert , das gebe ick zu , aber
ick » rtbeile eben so wenig voreilig , als ich un¬
besonnen handele . Sie kenne » ja mein Ver -
hältniß zu dem Grafen . Ich bin dem men¬
schenfreundlichen Herrn zu bohein Dank ver¬
pflichtet , nnd es wäre die abscheulichste Nieder¬
trächtigkeit , wen » ich duldete , daß man un¬
würdig oder auch nur unehrerbietig über mei¬
nen hohe » Gönner spräcke . . . ."

Brand machte eine Panse , um Atbem zu
schöpfen und seine Gedanken zu sammeln .

„ Was antwortete » Sie denn dem ach -
selznckkndcn Lieutenant ? " fragte Onno von
Straßberg den Fähndrich . „ Sie forderten
doch eine Erklärung von ibm ? "

„ Ohne alle Leidenschaftlichkeit !" versicherte
der Fäbndrich . „ Ich begehrte nur zu wissen ,
ob dem Grafen irgend etwas zur Last gelegt
werden , könne ? — Weiß ich das ! lautete des
Lieutenants Antwort . Ich bin kein Bevor¬
zugter , wie Siez die Pallästc der reichen Ari¬
stokratie öffnen sich mir nicht . Aber was sich
die säuselnden Blätter im Gatten des Palais
Eboldsheim erzählen , das höre » meine ini -
aristvkratischen Ohren ! "

„ Und was ! erzähle » sich diese » ack der An¬
sicht des Herrn Lieutenants ? " unterbrach
Onno . de» Fähndrich .

„ Die nämliche Frage richtete ich an Früh -
auf, " fuhr Brand fort . „ Eine kleine Weile
zögerte er, das spöttische Lächeln auf seine »
Lippe » behielt er aber bei . Ich ward drin¬
gender und zwei andere Kameraden hörten
aufmerksam z» . Da der Lieutenant auch jetzt
noch schwieg , wandte ich mich an diese du
Frage an Sie richtend : ob mein Verlangen
kein gerechtfertigtes sei ? Es ward von Bei¬
den bejahet und der Lieutenant mußte gezwun¬
gen Mir Rede stehen .

"

„ Nun ? Thak er eS noch nickt ? "

„ Er konnte ja nicht entschlüpfe » . Und
doch wünschte ich jetzt, daß ich seni Achselzu¬
cken gar nicht bemerkt hätte !"

„ Sie spannen mich ans die Folter , lieber
Brand ! Nicht ihre Betrachtungen , die klare ,
bündige Antwort des LientcnaiikS will ich
kennen lernen .

"

„ Ter Graf mit seiner ganzen Familie sei
vom Hofe verbannt — erzählte der Lieute¬
nant — von der Aristokratie , anögcstvßcn ,
weil man in Erfahrung gebracht habe ,
daß . . .

"

„ Vollenden Sie , Brand !" fiel dem Zau¬
dernden Onno ins Wört . „ Zurück kfinnen
Sie eben so wenig mir gegenüber , wie Ihnen
gegenüber der Lieutenant cs konnte .

"

„ Es ist eine furchtbare Beschuldigung ,
welche ein abscheuliches , ein verdammungs -
würdiges Gerücht dem Grafen anfbürder !
Ottfried von Eboldk - Hcim soll nach demselben

püi.

mehrere Jahre zwei Frauen zugleich gehabt
haben .

„ Und nach diesen Mittheilungen forderten !
Sie den Lieutenant ? "

fragte Onno von
Straßberg tonlos , denn er fühlte seine Pulse
stocken nnd mußte sich Gewalt anthun , um
die Schwäche nicht merken zu lassen , die sich
seiner Physis bemächtigte .

„ Ruhig und mitvollem Bewußtsein !" mit - !
wartete der Fähndrich .

Onno senkte de» Kopf in seine Hand
» m dem jungen Manne die heftige Gemüths - ,
bctvegnng zu verbergen , die sich in seinen
GesichtSzügin wiederfpiegeln mußte .

Nach einigen Mimiken sah er ihn klaren
Auges an und sprach :

„ Ick kann Sie nicht tadeln , lieber Brand .
Sie konnten und durften nicht anders han¬
deln . Ein Unglück aber ist eS dennoch , und
ich muß Ihnen auch darin beipflichten , daß
es besser wäre , eine derartige Erörterung
hakte überhaupt gar nicht stattgefunden ."

„ Haben Sie die Güte , Herr von Straß¬
berg auf meine Person gar keine Rücksicht
zu nehmen, " ^ ergriff der Fähndrich wieder
das Wort . „ ES ist vollkommen gleichgültig ,
was ans mir wird . Tödtet mich Lieutenant
Frühanf , so bi » ich wohl aufgehoben , bläst
meine Kugel ihm das Lebenslicht ans , svmag
man meinetwegen nach der ganzen Strenge
des Gesetzes mit mir verfahren , wenn sich
nur alles Aufsehen vermeiden ließe ! Ich per¬
sönlich will und kann ich nicht zugeben , daß
der Name des grvßmüthigeii . Grafen , meines
Wobithälers , compromittirt . Ehe dich ge¬
schieht , begehe ich ein Verbrechen ! Und nur
aus diesem Grunde wende ick mich an Sie ,
Herr von Straßberg . Sie kennen die Fa¬
milie , deren Eine , deren unbescholtener Ruf ,
deren berübmter Name ans dem Spiele sieht !
Sie haben Zutritt i » dem Hause meines
WvhUhäkers , Verbindungen in de» höchsten
militärische, , Kreise » . Ihnen wird und muß
eS daher auch gelingen , Alles , was an dies
unselige Gerücht sich knüpfen läßt , mit der
Wurzel anszureißen . "

Onno durchschritt , in ernste Gedanken
vertieft , das Cabinet . Dann blieb er vor
Brand stehen und sagte fest :

„ Es gibt einen Ausweg , und den müssen
Sie wählen !"

„ Sobald er sich nur mit meiner Ehre ver¬
trägt , Herr von Straßberg .

"

„ Sie dürfen sich nicht schlagen ! "

Der Fähndrich lackte verächtlich ,
„ Für einen Elenden , Herr Regiments -

Anditeur , wäre dieser Ausweg allerdings vor -
rrcfflich gewählt . Daß ich aber kein Feigling
nnd kein Schurke bin , wissen Sie und eben
darum werbe ich mich schlagen !"

„ Und ick sage : Sie werden sich nicht
schlagen ! Die Kunde von dem Duell , mag
es endigen , wie es will , dränge Loch in die
Oeffeiitllchkiit , und » ach wenigen Tagen flü¬
sterte man sich heimlich auch die Veranlassung
desselben in die Ohren . Das darf Nichtsein ;



ge zu ckN 1 . des Brater Anzeigers

Rückblick auf Las Jahr 1863 .

Der große Kampf der Menschlichkeit gegen
die Sclaverei ist beendet , das große Werk des
Friedens , das den mit so ungeheuren Opfern
erkauften Sieg krönen soll , begonnen . Ein
Krieg , der in vier Jahren mehr Menschenleben
hingerafft und mehr Millionen verschlungen , als
die größten , durch Völkerschlachten denkwür¬
digen europäischen Kriege , ist ausgesuchten , die
Krisis vorüber , welche nvthwendig war , damit
der von widerstreitenden Elementen durchwühlte
Staatskörper der Union gesunde . Und er ist
gesundet : neu erstarkt richtet er sich empor , und
obgleich der Präsident Johnson fast die ganze
Armee bis auf einen kleinen Bruchtheil entlassen ,
obgleich er den inneren Feind im Süden noch
zu bekämpfen und nach eigenem Gcständniß noch
dreißig Jahre zu schaffen hat , um die materiellen
Schäden des Krieges zu heilen , fühlt er sich
doch stark genug , dem gefürchteten Herrscher
Frankreichs zu drohen und ihm zu befehlen , daß
er die französischen Legionen von amerikanischem
Boden abberufe ' und jedem Lande Amerika ' s
überlasse , seine Regierungsform selbst zu be¬
stimmen . — ' Das Jahr 1865 wirv mit golde¬
nen Lettern einst in der Weltgeschichte verzeichnet
stehen zur Verherrlichung der Freiheit und des
Mannes , der dem Drachen der Rebellion , den
er bezwungen , zum Opfer fiel . —

Wie Amerika den besten Mann in Abra¬
ham Lincoln , so hat England den tüchtigsten
seiner Diplomaten in Palmerston verloren .
Seiner Schlauheit gelang es , die Gefahren eines
Krieges mit der Union fernzuhalten , wie es ihm
im Vorjahre gelungen war , trotz der Partei¬
nahme für Dänemark , neutral zu bleiben . Durch
ihn ist das verflossene Jahr ein Jahr des Frie -
dens und steigenden . Wohlstandes für Großbri¬
tannien geblieben — ein ruhmvolles , ein Jahr
der Ehre ist es nicht gewesen . Unvergessen ist ,
mit welch pöbelhafter Wuth die gesammte eng¬
lische Presse über Deutschland hergefallen , un¬
vergessen , wie sie die Sache der Sclavenpeitscher
vertheidigt und bis zum letzten Augenblicke , bis
zur Auslieferung des „ Shenandoah

"
, begünstigt

hat , und die Vorgänge auf Jamaika drücken dem
englischen Charakter das Brandmal ewiger
Schande ans . Das neue Jahr tritt mit finste¬
rem Gesicht dem Cabinet von St . James ent¬
gegen : die Abrechnung zwischen London und
Neiohork ist noch nicht vollzogen — sie kann
sckstunmcr aussallen , als mancher Lord sich heute
träumen läßt .

In ' Fra n kr e i ch hat der Finanzministcr
Fould dem Volke ein heiteres Budget -Bild als
Weihnachtsgeschenk bescheert ; aber das Bild fin¬
det leinen Beifall , die Versicherungen Fonlds
finden keinen Glauben . Das Volk ist in Auf¬
regung : die Schwere der Lasten steht nicht im
Gleichgewicht zu dem Quentchen von Rechten ,
die ihm geblieben , der Preis für die Lorbeern
in Rom und Mexico ist gar zu hoch , die Pracht
der öffentlichen Bauten macht das Elend , das
im Hause des Bürgers und Bauers heimisch ge¬
worden , nicht vergessen . Verderbtheit der hö¬
heren Stände , Spionage , Unterdrückung der
Rede - und Preßfreiheit , eine auf Commando
bcrathende Legislative , ein gvld - und stellengie -
riger Senat — das ist das Bild , das Frank¬
reich darbietet Noch in den letzten Stunden
des Jahres hat die Regierung die „ Jndcpendence
Lelge

" verboten , wahrscheinlich weil letztere dem
Studentenkrawalle in Paris politische Be¬
deutung beigelegt . Aber trotz aller Verbote bleibt
die Wahrheit : Die Jugend — überall die
Vorkämpfern , der Freiheit — regt sich ; die
Bürger , namentlich die von Paris , sind unzu¬
frieden und durch das Attentat auf den Luxem¬
burg - Garten gereizt , und — was das Schlimmste
ist — die Armee langweilt sich . Der Zündstoff

häuft sich von Tag zu Tage — ein Funke
und der Zunder und Plunder der ganzen Herr¬
lichkeit kann in die Luft fliegen , die ganze Kunst
der Staatsstreichkünstler zu Schanden werden .
Gar mancher dieser Künstler , vor Allen Morny ,
ist bereits in Grab gesunken . Wer wird , wer
kann sic ersetzen ? — Der Kaiser ist daheim und
nach Außen genugsam beschäftigt und hat des¬
halb darauf verzichtet , dem belgischen Nachbar
Verlegenheiten zu bereiten , ja er hat neuerdings
den neuen König freundschaftlichst begrüßt und
ihm angewünscht , daß er seinem weisen Vater
ähnlich werden möge ,

Zu den großen Todten des Jahres 1865 ,
deren Namen neben Lincoln glänzen wird , gehört
leider auch Leopold , König der Belgier , der der
Welt gezeigt hat , wie sicher llch

's auf einem
Throne sitzt , der von dem Vertrauen und der
Liebe des Volkes getragen wird . Wie unsicher
und in steter Angst , zu stürzen , sitzen dagegen
Georgios , der neue Helleuenkönig , Christian der
neunte , der Miene Dänenfürst , und Max , der

'
Aztekcnkaiser , ans ihren Thronen ! Schon ist
Graf Sponneck von Athen abgereist , um seinem
Gebieter Quartier in Kopenhagen zu bestellen ,
und wer weiß , ob nicht vielleicht auch der dä¬
nische Christian sich in seiner deutschen Heimath
und Max im schönen Miramare esu sicheres
Plätzchen hat reserviren lassen .

Spanien hat mit der Republik Chile
Krieg begonnen . Die Botschaft , mit welcher
Isabelle die Cortes eröffnet , zeigt dies dem
Lande an , indem sie gleichzeitig sich entschuldigt ,
daß sie , dem materiellen Vortheile zu Liebe, ihr
großes Herz bezwungen und Leu König von
Italien anerkannt habe . Sie hat sich wegen
dieser Sünde vom Papste Absolution ertheileu
lassen und ihm dafür die Versicherung gegeben ,
daß sie die alleinseligmachende Kirche , allerwege
beschützen werde .

Der heilige Vater in Rom hah ein fröhliches
Weihnachtsfest gehabt . Der Kaiser von Frank¬
reich hat ihm — es klingt kaum glaublich u » o
ist doch höchst wahrscheinlich — geschrieben , daß
Er zwar seine Armee wegen . der September -
Convention abberufen müsse , daß er ihm aber
dafür ein HülfscorPS von 10,000 Mann schi¬
cken werde . Auch ist dem Papst die erfreuliche
Zusage gemacht worden , daß er es vom nächsten
Jahre nicht mehr nöthig haben wird , die Zinsen
der Staatsschuld auch für die abgefalleucn Pro¬
vinzen zu bezahlen , sondern daß der böse Victor
diese Posten aus Italiens Conto übernehmen
werde .

Italien hat auf dem Wege der Annexion
wider Willen stille halten müssen und ist heule
seinem Ziele — Rom und Venedig — ferner
denn jemals . Die Kassen , und der Credit sind
erschöpft , die Parteien gespalten , das Ministerium
in Krisis . ES kann sich weder nach rechts noch
nach links ausdchnen . Venedig ist durch Oester¬
reich uud seine Bundesgenossen geschützt und
über Nom HM Napoleon seine schützende Hand
ausgestrcckt .

Oesterreich ist indessen in friedlicher Re¬
volution begriffen . Die Patent - und Berfas -

sungSrcifen , welche das Staatsgcfäß kunstvoll
zusammenhieltcn , sind zerschlagen , die Dauben
aus einander gefallen . Ob die Herren Bcleredi
und Consorten die Männer sind , das Ganze
wieder zusammen zu fügen , ob sie ein Ganzes
oder verschiedene kleine Ganze , ob sie überhaupt
etwas Ganzes zu Stande bringen werden ,
wird noch vielfach bezweifelt . — Im Innern
des Reichs sicht cs nichts weniger als erfreulich
ans : nur mit Mühe und nur um den aller -
dringendsten Bedarf dar nächsten Monate zu de¬
cken , hat Herr von Larisch ein paar Millionen
baarcn Geldes aufgetrieben . Ueberbürdmig ,
Steuer - Rückstände und - Ausfälle , Stockung in
Handel , Industrie und Ackerbau , mangelnde Ber¬

kehrsstraßen , knappes und thenres Geld und De -
fiects — das ist das Klagelied , das von dort
herüberdringt . — Nach Außen hat es zwar kei¬
nen neuen Feind bekommen , aber , trotz

'
feiner

Aufmerksamkeit für Frankreich und obgleich ' es
den kaiserlichen Prinzen mit einem Kroßcortzon
zu Weihnachten beschenkt , auch keinen Achünd
gewonnen , ja es hat Den und Jenen in Süd¬
deutschland verloren . Mit Preußen hat es Las
Bündniß von Gastein abgeschlossen , über dessen
Werth die Gelehrten noch heute nicht einig sind .
Noch heute streiten sie darüber , ob die Theilung
des Condominimns von größerem

'
Werthe für

Preußen oder für Oesterreich gewesen sei. An
Herzlichkeit hat — das dürfen wir wohl
behaupten — das Einverständniß der beiden
Großmächte nicht zugenommen .

Die Mittel - uud Kleinstaaten ruhen , z gleich
dem Bundestage , von Arbeit und Aufregung
ans : sie hatten sich , die Einen für den Frank¬
furter Senat , die Andern für den Augustenbnr -
ger,

' die Dritten gegen den Nationatverein,
''
ge¬

waltig cchaufsirt ; heute fristet der
'
Natioaäl -

Verein sammt Sechsnnddreißcr Aüssch .üß .
' em ' ru¬

higes , wenn auch kümmerliches Leben , die,Dxoh -
noten gegen Frankfurt sind verklungen , und der
Angiistenburger zählt , selbst in den Äugen der
Gothaer , zu den Todten . Harmlos , wie , Pie
sächsische Mobilmachung , sind die Stürme , welche
hie und da drohten , vorübergezogen und nur
Baiern ist durch die Zukunftsmusik noch in
Spannung versetzt . Die Kammern und : Käm¬
merchen sind hier in Gnaden , dort in Ungnaden
heiingesandt worden , andere tagen noch in '

fried¬
licher Arbeit , um schließlich , wie die Stände zu
Steruberg , unverrichteter Sache nach Hause zu
gehen .

Für Preußen ist , das verflossene Jahr durch
die Erwerbung Lauenburgs denkwürdig gewor¬
den . Im klebrigen sind die Beziehungen zum
Auslände ' dieselben wie im Vorjahre geblieben ,
die Dsissreuzcn uiit Oesterreich , ausgeglichen
worden . Im Innern steht Preußen genau
ans demselben Flecke , den es vor 5,2 .Wochen
inne hatte . Damals wie heute , ward der Zu¬
sammentritt des Landtages am letzten gesetzlichen
Termine erwartet , damals wie '

heute setzte, es
seine Hoffnung auf die endliche Lösung des Con -
flicts , auf bessere Zeiten , auf den Schutz des
Himmels für , all sein Thun und Lassen nutz

'
ans

den Sieg der gerechten Sache .
'

, ,,

Entgegnung .

Der Artikel , ,Die Volksschulen Nus dem
Laude " in der letzten Nummer dieses

' Blattes
scheint mit gutem Willen ,

'aber weniger Sach¬
kenntnis ; geschrieben zu sein . Obgleich der Ver¬
fasser sagt : „ Wir alle missen , Laß die Schulen
noch zu sehr in dem einseitigen Dienst der Kirche
befangen sind und die kirchlich - coufessioiiellen
Sachen die meiste Zeit des Unterrichts in An¬
spruch nehmen, "

so werden doch die meisten
Lehrer erklären , daß sie dies nicht wissen . Nach
dem Lehrplan sind für die Oberclafseü der ge¬
checkten Schulen 2 Stunden für Geschichte des
Reiches Gottes , 2 für Neligionslehre , 2 für
Bibellesen , dagegen 8 für Lesen und Sprache ,
4 für Weltkunde ( Geographie und Geschichte ,
Naturlehrc und Naturgeschichte ) , 4 für Rechnen ,
3 für Schönschreiben , 2 für Zeichnen und

'
For¬

menlehre ( Geometrie ) , 1 für Gesang und 2, für
Turnen bestimmt . Für vaterländische Geschichte ,
Entdeckungsreisen , Helden in Kunst und Wissen¬
schaft und die Natur bleibt also auch Zeit übrig ,

-trotz der Könige Israels . Die Zeiten sind vor¬
über , wo ganze Reihen biblischer Namen aus¬
wendig gelernt wurden . Hoffentlich wird ab »
in christlichen Volksschulen nie die Zeit komme :: .



das wallen Sie Woselbst nicht haben . Mit¬

hin muß L entenant Frühauf revpcireii !"

„ Die feierlichste Revvcation btbt die Ab¬

scheulichkeit,der gethancn Mtherung nicht ans/
'

siel Vrantz entrüstet ein .

„ Euer - Herzblut , wenn Jhr
' S verspritzt ,

thut es noch weniger/
'

versetzte Onno . „ ES

würde DH einem erbärmlichen Gerücht , das

seine Entstehung irgend,einem Niederträchtige »

verdankt , nur » och ei» anderes zngesellen ,
das wahrscheinlich die Mehrzahl glaubwürdig

fände . Ich hoffe , deutlicher brauche ich mich

nicht außzudrücken . . . . Sie haben meinen

Rath zu hören begehrt , jetzt biete ich Ihnen

meine Vermittlung an und werde Ihnen die¬

selbe
'nöthigenfalls sogar aufzwingen . Wer

war bei dem Vorfälle zugegen ? "

Der Fähndrich nannte die Namen der

beiden Offiziere , deren er schon einmal Er¬

wähnung gethan hatte .

„ Ich kenne B ide persönlich,
"

fuhr Onno

von Straßberg fort . „ Es sind wahrheits¬

liebende , ehrenhafte und verschwiegene Män¬

ner . Wenn man sie auffordert , auf ihr Eh¬

renwort zu erklären , daß die vernommene

Aeußerung in ihrer Brust Wie im Grabe ver¬

schlossen bleiben soll , glauben Sie dann der

Verschwiegenheit der Herren sicher zu sein ? "

, „ Ohne Zweifel,
" versetzte der Fähndrich .

„ Wird aber der ^ Lieutenant widerrufen ?

Kann er ; der still und solid lebende Mann ,
der seinen Studien mehr Zeit widmet , als die

Meisten seines Standes das Gerücht ans

der eigenen Brust geschöpft haben ? Das

Widerstreitet aller Wahrscheinlichkeit ! . . . .

Das Gerücht muß schon länger Zeit in der

, Luft schweben , es muß dem Hotel EboldSheim

entweder selbst entsprungen sein , oder doch

von Personen herrührcü , die mit demselben
in Verbindung stehen oder gestanden haben .

"

„ Ich biete Ihnen nochmals meine Ver¬

mittlungen,
" sagte Onno entschlossen . „ Daß

sich dabei Ihre Ehre vollkommen wahren werde ,
brauche ich wohl kaum zu betheucrn . Haben

- Sie sich schon nach Secundanten umge -

sehen ? "

„Die berben Herren boten uns freiwillig

ihre Dienste an .

„ Um so besser ! Ueberlassen Sie mir , für
Sie zu handeln ! Jetzt verfügen Sie sich ru¬

hig nach Hause und sprechen mit Niemanden ,
. bis ich selbst zu Ihnen komme . Bis mor¬

gen Mitttag wird dies jedenfalls geschehen .

Kaffen Sie Muth und folgen Sie mir ! Ich

werde Ihnen bis zu Ihrer Wohnung daS

Geleite geben/
"

Brand mußte sich dieser Aufforderung fü¬

gen ; was er auch gerne that , obwohl ihm

je mehr er über den Vorfall nachdachte ,
die friedliche - Vernntlung deS wohlwollenden

RegimentS - Audikenrs immer unausführbarer

erscheinen wollte .

( Fortsetzung folgt .)

Trichinen !

„ Trichinen !" heißt
's bei Nacht und Tag ,

, Drachmen !" aller Orten !

Doch was die Welt auch reden mag :
Um sie zu finden müßt ihr nicht
Der Lupe .euch bedienen —

Es wimmelt rings im Tageslicht
Das Leben von Trichinen .

Kennt ihr . die bleiche, stille Schaar ,
Die jede Schmach bemäntelt ?
Sie weinen Morgens am Altar ,
Und Abends — wird getändelt .
Die Sünde -klickt so öd'

, , so hohl
Ans ihren frommen Mienen —

Mas frag - ich : noch ? Ihr kennt sie wohl ,
Des Christenthum .s Trichinen !

Der Überzeugung Heiligkeit
Die ehrt und achtet fteberz
Doch oft ruft Eigennutz zum Streit

Und netzt die feile Feder .

Ost muß das stolze , deutsche Wort

Gemeinen Ränken dienen :
Sie bohren hier , sie bohren ddrt .
Der Presse Schand - Trichinen !

Ihr wollt für Deutschland
' s Glück und Ruhm

Die jungen Kräfte weihen ?

Doch üppig blüht das Junkerthum ;
Kann da das Volk gedeihen ?

Wer findet für das kranke Kind

Die rechten Medicinen ?

Glaubt mir ' s : Gewisse Leute sind
Des Vaterlands Trichinen !

Doch sei nicht bang , mHl Vaterland !

Du wirst dereinst gesunden .
Ward erst das Uebel recht erkannt ,

Ist Hülse bald gefunden .
Voran ! trotz Mühsal und Gefahr ,
Bis dir das Heil erschienen :

Kocht wir das Zeug nur gründlich gar ,
Dann sterben die Trichinen !

Arthur Freiherr vom Deich .

Anqekommene und abgegangene
Seeschiffe .

Brake , 31 . Decbr .
von

Hann . Meta , de Buhr (31 ) Newcastle

Hann . Einigkeit , Bremerhaven

Leuchthurm , 2 . Jan . Angekommen und

eingesegelt :

Old . Otto .
D . Schwalbe .

Bremerhaven , 1 . Jan . Angekommen :

Ruff . Schoongllt . Catharine Adeljne , Peters .

Passagierfahrt
auf der Untcrweser und Hunte.

Von Bremen 10 Uhr Mgs .

VonBremerhaven 9 ' /i Uhr , Mgs .

Von Oldenburg täglich Hin - und Herfahrt .

Postdampfschiffsahrt zwischen Bre¬
men und Newyork .

Die nächsten Expeditionstage sind :

D . Bremen , am 13 . Januar 1866 .

D . Hansa , am 27 . Januar „
D . Hermann , am 10 . Febr . „
D . America , am 24 . Febr . „

Regelmäßige Dampfschifffahrt
zwischen

Bremerhaven - Geestemünde
und

Nordenham m - Blexen .

Abs . von Nordenhamm Uhr Morgens , 3

Uhr Mittags .

Abs . von Bremerhaven 7 ' / - Ahr Morgens ,
Uhr Nachmittags .

Postdampfschifffahrt zwischen Bre¬
men u . London , Bremen n. Hüll .

Abs . nach London jeden Donnerstag Morgen

Abs nach Hüll jeden Montag Morgen .

„ von London jeden Donnerstag Morgen .

. , „ Hüll jeden ' Mittwoch und Sonn¬

abend Abend bis auf Weiteres .

Die Direction des Norddeutschen Lloyd .

Direktor . Procürant .

Gerd Sctje , ans Edewecht läßt am Mittwo¬
che» , den

10 . Januar k. I . , Nachm . 1 Uhr ,
in Carsten ! Koopmann Gasthause Hieselbst.

eine große Parthie geräucherten Speck , Wurst ,
Schinken , Rippen , Rücken , Fett und Flachs ,

öffentlich meistbietend mit geraumer Zahlungsfrist
verkaufen .

Käufer ladet ein
Brake Decbr . LS . 1865

F . G . Bargstede .

Ein Kahn , 26 Last , groß mit ganz completem
Inventar , 6 Jahr alt und diesen Sommer ver¬
zimmert , wodurch derselbe so gut wie neu , steht
unter meiner Nachweisuug Umstände halber bil¬
lig zu verkaufen ./

Der Kahn liegt im hiesigen Hafen , und kann
unter meiner Anweisung jeder Zeit besehen
werden .

Äeflectanten wollen sich ehestens bei mir mel¬
den um zu contruhiren .

Brake Decbr . 29 . 1865
F . G . Bargstede .

Wafferhellcn Petroleum ,
empfiehlt

Joh . de Harde .

, Brake . Der Kahnschiffer R . G . Kloppenburg
in Brake will seinen zur Zeit im hiesigen Hafen
liegenden , 20 Rvckenlastcn großen Kahn an einem
noch näher zu bestimmenden Tage im Monat Fe¬
bruar , öffentlich meistbietend verkaufen lassen , wor¬
auf hiermit vorläufig aufmerksam gemacht wird .

_
I . I . Mey er.

Brake , der Hausmann Gerd Köster zu Ham -
melwardermoor -Außendcich , will einen in der Nähe
von Lübbers Hause daselbst bclegenenHamm Lan¬
des , xl . ra . H/rJück groß , auf ein oder mehrere
Jahre zum Weiden , aus der Hand verheuern .

Nähere Auskunft ertheilt
I . I , Meyer .

3 Thalcr Belohnung
demjenigen , der uns den Thäter , welcher in der
Nacht vom 1 . aus den 2 . Januar vor Siebje 's
Hause die Kissen des Omnibusses frevelhafter Weise
zerschnitt , so änzeigt , daß wir ihn gerichtlich belan¬

gen können .
Die Braker Omnibus -Compagnie .

Gefunden wurde am ersten Weihnachts¬
tage in meinem Salon eine Tuchnadel , welche der
Eigenthümer absurde »n möge .

H . Addicks .

Verloren . Am Sonntag Abend , in der
Langen - oder Grünenstraße einen Beutel mit Geld .
Der ehrliche Finder wird gebeten , denselben gegen
eine Belohnung in der Erp . d . BI . wieder ab -
zugcben .

Auf dem Schützenhofe ist am 1. Januar ein

guter Hut gegen einen schlechten vertauscht . Ter
bekannte Inhaber wolle denselben baldigst Umtau¬
schen in der Redaction oder auf dem Sch,itzenhofe .

Broker Kahnschiffcr Brüderschuft .
Zur Berath .ung verschiedener Brüderschafts -An¬

gelegenheiten wiro hiermit eine Versammlung auf
den ll . d. Mts . , Nachm . 2 Uhr,

in Wührmann ' s Gasthause angesetzt , wozn dieMit -

glieder eingeladen werden .
Brake 1866 Jan . 2 .

Die Vorsteher der Braker Kahnschiffer -Brüderschaft .

Hammelwarden , 1863 Dec . .27 .
Die Interessenten der Hammelwarder Sterbe -

caffe werden hiemit zu einer Generalversamm¬

lung auf Sonntag , den 7 . Januar 1866 ,
Nachmittags 2 Uhr . nach Hinrich Syaffen

zu Hammelwarden Wirthshause bei statuten¬

mäßiger .Brüche verabladet .

T >ie Verhandlungen werden betreffen :
1 . Rechnungs -Ablage ,
2 . Wahl neuer Vorsteher ,
3 . Aufnahme neuer Mitglieder .

Äraker Kchützen -Verein -
Am Sonntag , den 7 . Januar 1866 ,

im von Hntschlerschen Locale .

_ Das Coinite _
Hammelwarven ? Am Sonntag , den 7 . Ja¬

nuar 1866

UKUseArM -
wozu freundlich ringelnden wird von

'

_
H . Syaffen _ ,

DM - Hiezu eine morpc « erscheinende Bei¬
lage .



wo der Religionsunterricht , der wichtigste aller
Unterrichtsgegensläude , vernachlässigt wird oder
keine Zeit dazu bleibt .

lieber den Werth der biblischen Geschichten
denken wir anders ; wir schätzen sie hoch als
Quelle der religiösen Gefühle , und das Lesen
derselben ist für uns nicht die Hauptsache , son¬
dern die dadurch erzielte Ausbildung des kind¬
lichen Geistes , des Denkens und Wollens . Ver¬
steht Verfasser unter Aufklärung eine Erklärung ,
wie etwa Renan sie giebt , so müssen wir al¬
lerdings sagen , daß em gewissenhafter evange¬
lischer Lehrer diese nicht geben wird , daß aber
auch ohne diese, und nicht durch diese, ein Ver¬
stehen , Erfassen und Fühlen möglich ist . Unser
Gesangbuch bietet herrliche Gesänge , die auf
evangelischer Grundlage ruhen , und werden sie
mit weiser Auswahl auswendig gelernt , so sind
sie eben so gute , wenn nicht bessere Bildungs -
inittel , als andere Lieder . In ihrer Art sind
sie auch classisch. Sollte Vers , ein Nichtlehrer
sein , so können wir ihm sagen , daß biblische
Geschichten und Kirchenlieder , ferner Psalme und
Reden der Propheten für unsere Volksschulen
den Zweck erreichen , wozu in Gymnasien die
Schriften der Alten dienen ; die Lectüre derselben
hat einen formalen , nicht bloß einen materiellen
Zweck, oder mit andern Worten : Nicht der Stoff
ist die Hauptsache , sondern die dadurch erlangte
Ausbildung des Geistes . Jeder gewissenhafte
Lehrer wird sich also auch bemühen , daß , wie
Vers , mit Recht verlangt , das eigentliche Wesen
unserer erhabenen Religion den Kindern zur
Erkeuutniß kommt , soweit dies bei Kindern mög¬
lich ist ; denn der Hauptzweck unseres Religions¬
unterrichts ist eben , daß die christliche Religion
die Grundlage des Menschenlebens werde , und
dies ist ohne Erkenntniß nicht gut erreichbar .

Gehen nach der Confirmation auch manche
Einzelheiten des Unterrichtsstoffes verloren , so
kann dennoch der Hauptzweck durch den Unter¬
richt erlangt sein . Es ist uns auch schon vor¬
gekommen , daß ein academisch gebildeter Mann
vergessen hatte , ob Achilles oder

'
Odysseus den

Hector erschlug , und doch war er geistig tüch¬
tiger als mancher Gedächtnißricse . Daß nicht
alle Schüler , welche die Schule verlassen , die
erforderlichen Geistesgaben zu ihrem gewählten
Berufe haben , ist freilich wahr , aber nicht , wie
Verfasser sagt , „ Resultat eines achtjährigen
Schulunterrichts

"
, sondern ein Beweis , daß we¬

der die Volksschule , noch irgend eine andere
Schule GcisteSgaben geben kann . - Der Nürn¬
berger Trichter ist leider noch nicht erfunden .

Der aufgestellte Beweis , daß die Kinder in
„ sog . Bürgerschulen " die erforderlichen Kennt¬
nisse gewinnen , ist so komisch geführt , daß man
in ähnlicher Weise sehr leicht beweisen könnte ,
der Entdecker dieses Beweises verdiene dafür zum
Dcctor der Philosophie ernannt zu werden .

Was denkt Verfasser sich wohl bei dem
„ Einfluß der Kirche "

, bei der „ Trennung der
Kirche von der Schule " ? Es ist eine zum
Ueberdruß abgesungene Melodie . Für vernünf¬
tige , gewissenhaft ? Lehrer ist ein vernünftiger ,
gewissenhafter Prediger Helfer und Mitarbeiter
an demselben Werke . Doch dies Thema ist so
reichhaltig und wird so oft mißverstanden und
übel auSgebeutet , daß wir es für zweckmäßiger
erachten , diesmal nicht weiter darauf einzngehen .

Der letzte Absatz scheint gut gemeint zu sein ;
nur -wird man schwerlich stür die Volksschnllehrer
eine bessere Stellung erringen , wenn man das
Ziel und die Leistungen der Volksschule so her¬
untersetzt . Sähe es wirklich mit unseren Volks¬
schulen auf dem Lande im Ganzen so aus , wie
Verfasser sagt , und leisteten sie wirklich so we¬
nig , sso könnte man cs kleiner Schulacht übel

l nehmen , wenn sie nicht bereit ist, Opfer für die
Schule zu bringen ; sic könnten im Gegentheil
nichts Besseres thun als Bürgerschulen zu er¬
richten . Will man der Volksschule wirklich hel¬
fen , so kann dies nicht durch Verkürzung des

- Religionsunterrichts , wohl aber durch Verrin¬
gerung der Schülerzahl , regelmäßigen Schul¬
besuch, gute Lehrmittel rc . geschehen. Die Volks¬

schulen werden dadurch in de » Stand gesetzt
werden , ihr Lehrziel , das wahrlich nicht so nied¬
rig ist, wie man dies schon zu beweisen versucht
hat , mehr und mehr zu erreichen , die Gemein¬
den werden dann hoffentlich auch opferwilliger
sein , und in Dörfern wird daun nicht das Be -
dürfniß eintreten , sog . Bürgerschulen oder höhere
Volksschulen zu errichten .

Im Dccember .
( Nach dem Englischen . )

Du lieber Strom , wie schleichst du bang
Dnrch 's stille , trübe Land !
Die holden Blumen schlafen lang
An deinem öden Strand .
Die alten Bäume sind entlaubt ,
Versiegt der Bäche Lauf :
Doch Was der Winter dir geraubt .
Im Lenz blüht ' s schöner auf !

O Lebensstrom , wie eilst du bang
Durch die bewegte Flur !
Dich grüßt auf deinem kurzen Gang
Ein milder Frühling nur ;
Nur eine Hoffnnngsblume lauscht
Dem Lied voll Weh und Glück ,
Und wenn die Fluch vorbcigeranscht ,
Bleibt nur der Staub zurück !

Arthur Freiherr vom Deich .

Im verflossenen Jahre sind in der Gemeinde
Brake geboren : 168 Kinder — 86 Knaben
und 81 Mädchen — darunter 5 todtgeborene
und 7 uneheliche Kinder ; confirmirt sind
78 Kinder , — 42 Knaben und 36 Mädchen ;
copulirt : 32 Paare ; gestorben : 114 Per¬
sonen — 62 männlichen und 52 weiblichen Ge¬
schlechts ; unter diesen sind 60 Kinder (bis zum
14 . Jahre gerechnet ) , 11 unverehelichte , 33 ver¬
ehelichte und 8 verwittwete Gemeindeglieder . —
Von den Verstorbenen sind auf sdcm hiesigen
Kirchhof beerdigt : 7g Personen ; zu Hammel¬
warden 29 ; zu Golzwarden 3 ; zu Strückhau¬
sen , Rodenkirchen und Burhave , je .ein e.

Bc -rmischLes .

Ein humanes Vergnügen . Jü einer
Gesellschaft , erzählt die „ M : Z .

" aus Mün¬
chen, war von den vielen Wechsclschuldnern die
im Nenthnrm (Schuldgcfängniß ) sitzen. „ Ja ,
ja, "

sagte ein Bürger , indem er schmunzelnd
ans die Dose klopfte , „ i spiel ' nit , i reit ' und
fahr ' nit , i Hab' auch keine Maitresse , aber ein
G ' fangnen halt ' i mir ! Eine Freud '

muß ja
der Mensch doch hab '

n " .
Der Ausschuß der deutschen Turnvereine , der

am 28 . . Decembcr v . I . in Nürnberg tagte ,
hat beschlossen , das nächste deutsche Turnfest in
Nürnberg am 22 . , 23 . und 24 . Juli 1866
abzuhalten . Das Fest soll in einfacher und
würdiger Weise gefeiert und dabei von Erbauung
einer Festhalle und ähnlichem Prunk Umgang
genommen werden .

Daß ein Eiseubahnzug wegen Schulden von
Gerichtswegen weggenommcn wird , dürfte zu den
Seltenheiten gehören ; so geschah es aber kürz¬
lich der Nordspanischen Eisenbahngeseüschaft , der
ans Antrag französischer Fabrikanten ein Zug
mit sechs Personenwagen sammt Locomotive dein :
Ueberschrettcn der französischen Grenze abgepfän¬
det wurde . Die Gesellschaft zahlte sofort . Der
fragliche Zug war leer über die Grenze ge¬
kommen .

Die Pariser Theater - Censnr strich kürzlich
folgende Phrasen : , ,Was treiben Sie in Vichy ? "

„ Ich . langweile mich . " Man kann , so meinte
der Censor , diese Antwort nicht stehen lassen ;
es ist unmöglich zu dulden , daß man auf der

Bühne sagt , man langweile sich in einer Stadt
Wn derh Kaiser jedes Jahr hingeht .

Brake , Dec . 3 . In der , vergangenen Nachtbat sich zu Fünfhausen eine Frau (wie es heißt ,erst seit einigen Wocken Wittwe ) in einen Brun¬
nes gestürzt und ertränkt .

Das neue Jahr
begrüßt auch der Leidende mit neuen Hoffnungenfür seine jGenesung . . Wie oft trügen aber dieseHoffnungen , zumal wenn der Kranke nach soge¬nannten Umversal -Heilinitteln greift . Wir könnendaher nicht dringend genug die Mahnung an 'sHerz legen , sich vor Charlatanerien zu hüten undmarktschreierischen Anpreisungen ohne tdatsüchlichenBeweisen keinen Glauben schenken. Anderes istes aber , wenn die Stimme des Volkes — und .sieist Gottes Stimme — ihr Unheil spricht und so¬wohl mündliches als schriftliches Zeugniß genesenerLeihender verkündet : „ Der L . T8 . Egers ' sckeEptract ist kein Schwindel!" Seit Jahrenlesen wir immer neue glaubwürdige Zeugnisse vonPersonen aller Stände über die heilsamen Wir¬kungen des L. W . Egers ' schen Ertracls . Zahllose.Nachahmer scheuen kein Mittel , um ähnliche Fa¬brikate an den Mann zu bringen . Ader den Nach¬ahmungen fehlen eben jene heilsamen Bestandtheileund die praktische Composition , welche das Fabri¬kations -Geheimnis : von L . W . Egers in Bres¬lau sind und bleiben . Kein Wunder daher , daßje mehr die Nachäffungen sich häufen , desto größerund anerkannter der Werth dec echten Erfindungwerden muß . In jedem, selbst dem kleinsten Orte

Deutschlands und über dessen Grenzen hinaus kenntman den L . W . Egerc ' scheu Extract als
unentbehrliches Hausmittel bei Hals - und Brust -leiden , Katarrhen , Husten , Heiserkeit , Verschleimung ,Krampf - und Keuchhusten . Grippe , Kinderkrankhei¬ten rc. Auch bei Verstopfung und Hämorrhoidenleisteten größeren Gaben genommen , ganz ausgezeich¬nete Dienste . Mali achte vor allem auf die allei¬nige Niederlage bei F. H. MeV -

Bei , mir ist zn haben : ^MssissZr;L8--A .M ' S88Sr««i«Hil
für das

Kcrzogthum Oldenburg .
Nach amtlichen Quellen bearbeitet . - j

Preis 12 gs.
H . Haberle .

Die Miethern von Gartenland in Klippkanneersuche um Entrichtung dec Miethe , widrigenfalls
ich dasselbe an andere Reflectanten vermiethe .

I . H . Meinte .
Zu v e r m i e t h e n . Nue Stube an eine ein¬

zelne Person . Nachzufragen in der Red . d . Bl .
Ein Kindermädchen ,welche« womöglich etwas Naben kann , wird gestuchfür l . Mai d. I . Näheres in der Redaktion idiesesBlattes .

Ein im Schreibfache gewandter junger Mann
empfiehlt sich in oder außer dem Hause zü allen i
obiges Fach einschtagenben Arbeiten . Man wende
sich gefl . an die Redaktion d . BI .

H a in m e l w a r d e n . Meinen zweijährigenPrämienstier empfehle ich zum Bedecken fremderKühe und Qucuen . Teckgeld 15 gs.
W . Haase .

Die
SMMKe Feuer - VstrMierulW -

GMiMH in Imüuu
übernimmt zu billigen , der Gefahr entspre¬
chenden , festen Prämien , Versicherungen auf
Mobilien aller Art , als : Möbel , Haus - und
Ackergeräthe , Vieh , Erntefrüchte , Maaren , Werk¬
zeug u . s. w .

Anträge werden entgegen genommen und jede
nähere Auskunft gern ertheilt von

Döhlcr .
Agent .

Brake . Sonntag , den 7 . Januar ,

TaRz-Vsrthie ,
wozu freundlich einladet

L . H . Behrcnds .
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